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Transnationale Kooperation bezeichnet die Zusammenarbeit 
zwischen nationalen, regionalen und kommunalen Partnern 
über mehrere Mitgliedstaaten der Europäischen Union hinweg. 
Im Rahmen der Europäischen Regionalpolitik wird diese 
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1 Begriffsklärung und Relevanz
Der Begriff transnationale Kooperation bezeichnet die Zusammenarbeit zwischen nationalen, 
regionalen und kommunalen Partnern über mehrere Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
(▷  Europäische Union) hinweg. Die transnationale Kooperation ist eng mit dem Ziel der Euro-
päischen Territorialen Zusammenarbeit der europäischen Regionalpolitik (▷  Europäische 
Regional politik) verbunden. Hier wird neben der Zusammenarbeit in Grenzregionen (▷  Koope-
ration, grenzüberschreitende) und der interregionalen Zusammenarbeit (Erfahrungsaustausch 
zur Regional politik; nur ein Kooperationsraum in der Europäischen Union) die transnationale 
Zusammen arbeit in fest definierten Kooperationsräumen durch den Europäischen Fonds für 
Regionale Entwicklung (EFRE) gefördert.
Mit dem im Dezember 2009 in Kraft getretenen Vertrag von Lissabon wurde die ▷  Territori-
ale Kohäsion (im deutschen Sprachgebrauch findet sich oftmals der Begriff territorialer Zusam-
menhalt) als eines von drei Zielen der Europäischen Union neben wirtschaftlicher und sozialer 
Kohäsion benannt (EU 2008: Art. 174 ff.). Eine zentrale Herausforderung hierbei ist die Überwin-
dung der territorialen Ungleichgewichte in Europa (Ahner/Fuechtner 2010: 544 f.). Zur Überwin-
dung dieser Ungleichgewichte sollen die europäischen Regionen in die Lage versetzt werden, ihr 
Entwicklungs potenzial und ihre regionsspezifischen Eigenheiten besser zu nutzen. Hierbei spielt 
u. a. die Zusammenarbeit in Europa eine wichtige Rolle, um den Erfahrungsaustausch zwischen 
Regionen und Kommunen zu fördern, modellhafte Lösungen zu entwickeln und zu einer besser 
abgestimmten Politik zu gelangen (Europäische Kommission 2009).
Weitere Herausforderungen, die der transnationalen Zusammenarbeit bedürfen, sind: 
• Verkehr und Erreichbarkeit,
• Reduktion von Treibhausgasen, Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien, Energieeffizienz,
• Umwelt und Risikomanagement,
• demografische Entwicklung und sozialer Zusammenhalt sowie
• Strategien für spezielle Raumtypen wie Metropolregionen (▷ Metropolregion) oder besondere 
geographische Räume (z. B. Bergregionen, Küstenregionen) (Ahlke/Schön 2010: 526 ff.).
2 INTERREG – Transnationale Zusammenarbeit
Im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative INTERREG –  zunächst für die grenzüberschreitende 
Zusammen arbeit in Europa – wurde im Jahr 1997 die Ausrichtung INTERREG II C (1997–1999) zur 
transnationalen Zusammenarbeit insbesondere im Bereich Raumplanung und Hochwasserschutz 
ins Leben gerufen. Hintergrund waren vorausgegangene Hochwasserereignisse in Europa sowie 
die Erkenntnis der Notwendigkeit einer besser abgestimmten Raumplanungs- und -entwicklungs-
politik zwischen den Mitgliedstaaten (Dühr/Colomb/Nadin 2010: 236).
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Das Nachfolgeprogramm INTERREG III B (2000–2006) wurde als ein wesentliches Instrument 
zur Umsetzung des Europäischen Raumentwicklungskonzeptes (EUREK) (1999) erachtet (▷ Euro-
päische Raumentwicklungspolitik). Auch bei der Umsetzung der Nachfolgedokumente Territoriale 
Agenda der Europäischen Union (2007) und Territoriale Agenda der Europäischen Union 2020 
(2011) spielen die INTERREG-Programme für transnationale Zusammenarbeit (INTERREG IV B 
2007–2013 und INTERREG V B 2014–2020) eine wichtige Rolle. Übergeordnete Förderziele der 
transnationalen Zusammenarbeit in der Förderperiode 2007–2013 waren:
• Innovation und Wirtschaftsentwicklung,
• Umwelt, Ressourcenschonung, Klimawandel und Risikovorsorge,
• Erreichbarkeit und Mobilität,
• Integrierte Stadt- und Regionalentwicklung (BMVBS 2012: 5).
Im Vordergrund der transnationalen Zusammenarbeit steht hierbei die projektorientierte 
Zusammen arbeit zur Entwicklung und Erprobung beispielhafter und übertragbarer Lösungen 
(BBSR 2012: 134). Im Rahmen von INTERREG V B in der Förderperiode 2014–2020 sind insgesamt 
13 Programme zur transnationalen Zusammenarbeit in entsprechenden Kooperationsräumen 
vorgesehen. An sechs dieser Programme und Kooperationsräume ist Deutschland beteiligt (Alpen-
raum, Donauraum, Mitteleuropa, Nordseeraum, Nordwesteuropa und Ostseeraum) (s.  Abb.  1) 
(BBSR o. J.).
Jeder der Kooperationsräume verfügt über ein eigenes Operationelles Programm (OP) zur 
programmraumspezifischen inhaltlichen und organisatorischen Ausgestaltung der Zusammen-
arbeit, welches von den nationalen und regionalen Behörden der beteiligten Mitgliedstaaten 
gemeinsam und unter Beteiligung von Kommunen, Wirtschafts- und Sozialpartnern und Nicht-
regierungsorganisationen erarbeitet wird. Die Verwaltung der jeweiligen Programme obliegt den 
beteiligten Mitgliedstaaten, die in der Regel eine Verwaltungsbehörde benennen und zu deren 
Unterstützung ein Gemeinsames Technisches Sekretariat (GTS) sowie in jedem beteiligten Staat 
eine nationale Kontaktstelle einrichten. Die Umsetzung erfolgt gemeinsam in konkreten Projek-
ten, zu denen sich Partner aus mehreren Staaten zusammenfinden müssen.
Zu den Wirkungen transnationaler Projekte in Deutschland liegen mehrere Untersuchungen 
vor. Im Jahr 2006 wurde die Wirksamkeit der transnationalen Zusammenarbeit in der Raum-
entwicklung für die ostdeutschen Länder untersucht (BBR 2006). Aktuell liegt eine Studie zur 
Nutzung der transnationalen Zusammenarbeit von Regionen und Kommunen zur Förderung 
nachhaltigen Wachstums und zur Nutzung mariner Ressourcen vor (BBSR 2014). Eine Projekt-
datenbank ist auf der Website „INTERREG B. Zusammenarbeit. Grenzenlos.“ des Bundesinstituts 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung zu finden (BBSR o. J.).
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Abbildung 1: Transnationale Kooperationsräume mit deutscher Beteiligung 




3 Bundesprogramm Transnationale Zusammenarbeit
Das deutsche Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) fördert ausgewählte 
Projekte der transnationalen Zusammenarbeit im Rahmen des Bundesprogramms Transnationale 
Zusammenarbeit. Hierzu zählen Projekte mit thematischen Schwerpunkten von besonderem 
Bundesinteresse, die einen Beitrag zu einer nachhaltigen Raumentwicklung in Deutschland 
leisten. Die Förderung bezieht sich hierbei auf die Qualifizierung der Projektanträge, die natio-
nale Kofinanzierung sowie eine wirkungsvolle Öffentlichkeitsarbeit, um die Aufmerksamkeit der 
Themen der transnationalen Zusammenarbeit auf nationaler und europäischer Ebene zu unter-
stützen (BBSR o. J.; BMVBS 2012: 6 f.; BMVBS o. J.).
Die Bundesregierung verbindet mit dem Bundesprogramm Transnationale Zusammenarbeit 
die Ziele, staatenübergreifenden Herausforderungen mithilfe des internationalen Erfahrungs-
austausches und gemeinsamer Lösungen zu begegnen, eine integrierte räumliche Entwicklung 
und den territorialen Zusammenhalt in den jeweiligen Räumen zu fördern und die Europa-
kompetenz der Akteure zu stärken (BBSR 2012: 134).
4 Makroregionen und makroregionale Strategien
Unter dem Begriff Makroregionen werden europäische Teilregionen mit ähnlichen ökologischen, 
wirtschaftlichen oder sicherheitsbezogenen Herausforderungen oder Entwicklungspotenzialen 
verstanden. Sogenannte makroregionale Strategien sollen helfen, die zahlreichen unterschiedli-
chen Politikansätze in solchen Makroregionen zu koordinieren und damit Kräfte zu bündeln und 
Aktivitäten zu entfalten (BBSR 2012: 138). Im Rahmen der verschiedenen INTERREG-Programme 
für transnationale Zusammenarbeit sind in den letzten Jahren Leitbilder, Konzepte und Strategien 
für die Raumentwicklung in mehreren INTERREG-B-Programmräumen bzw. in solchen Makro-
regionen entstanden (z. B. Nordvision für die Nordseeregion oder Vision Planet für den mittel- und 
südosteuropäischen Raum). In der Förderperiode 2007–2013 hat die Europäische Kommission 
zwei makroregionale Strategien für den Ostseeraum bzw. den Donauraum verabschiedet. Zwei 
weitere für die Region Adria – Ionisches Meer und für die Alpenregion sind in Vorbereitung. In 
all diese Strategien sind mehrere Mitgliedstaaten involviert (Europäische Kommission 2014: 185; 
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